
ethischer Fragen wıssenschaftlich-technologischer Entwick- WAar nüchterne Einsicht 1 die renzen des Genter Unter-
lung, also ZUr Fortführung des Tagungsergebnisses be- nehmens, das die dortigen Institutionen ebenso überfor-
mühen, blieb zunächst ohne Folgen. Auft der die Tagung derte, WwW1e als Experiment notwendig Waflt, weil kaum
abschließenden Sıtzung des zuständıgen Arbeitsausschusses ıne andere Institution Z gegenwärtigen Zeitpunkt
zeıgte INa  - sıch VO  m} diesen Ergebnissen nıcht stark be- eınen Ühnlich breit gefächerten Gedankenaustausch Zur
eindruckt, da{fß INa  ; ıne unmiıttelbare Fortsetzung Nn Verdeutlichung technologischer Fragen zustande bringt.wollte. Zunächst sollten Arbeitsgruppen einzelne Themen Fıxe Antworten konnten nıcht werden. Der PTO-
konkreter fassen, bis INa  } eın umtassendes Programm in grammatische Hınvweis des Einleitungsreferenten auf das
Angrift nımmt. Man dachte dabe;j auch weıtere Vor- Ungenügen dreıer Rıchtungen: des technischen Fortschritts-
arbeiten okaler oder regionaler Einrichtungen, w1e S1e ylaubens, der politisch-technischen Resignatıion und des
wa 1n Deutschland durch die Forschungsstelle der Evan- ahnungslosen christlichen Optimısmus wurde durch den
gelischen Studiengemeinschaft (Heıdelberg) vertreten S1ind. Verlauf der Tagung y]laubhaft vordemonstriert. Eın Zei-
O: dann werde INn  } mıiıt truchtbaren Ergebnissen auf chen Wıllens ZUuUr sachlichen Zusammenarbeit War
internationaler ökumenischer Basıs rechnen können. Das ZESETZLT. Prälat Gremiuillion katholische Miıtarbeit

Dıie russıische Kırche ach dem ode des Patrıarchen Aleksı)
Seit dem Aprıl dieses Jahres 1St der Moskauer DPa- der Oftentlichkeit 1n Erscheinung ISt;, leitet se1it
triarchenstuhl verwalIlst. Patriarch Alekst) (Sımansk1)), 1963 dıe Moskauer Eparchie; diese Aufgabe 1St ENTISPrE-
mıi1it dessen Person die Nachkriegsgeschichte der russisch- chend dem Statut über die Verwaltung der russisch-ortho-
orthodoxen Kırche ufs ENSSTE verbunden 1St, starb nach doxen Kıirche AUS dem Jahre 1945 miı1t dem Amt des Stell-
eiınem sechr langen, 25jährigen Pontifikat 1m Lebens- vertreters des Patriıarchen verbunden. Der Stellvertreter
jahr. Er wurde der Teilnahme VO kırchlichen ele- 1St nach der Tradıtion der Kirche zugleich als Ddrasumtıver
gatıonen Aaus aller Welt vier Tage spater auf seinen Nachfolger anzusehen. Metropolıt Pımen wurde 1910 in
Wunsch hın 1n der Uspenskij-Kathedrale des Dreıifaltig- Moskau geboren un: : als 17)jähriger 1Ns Kloster e1n,
keitsklosters 1n Zagorsk beigesetzt. Miıt besonderer Aut- das seiınen Werdegang un: se1n Charakterbild der Folge-
merksamkeıt wurde VO  3 der kırchlichen Oftentlichkeit dıe eıit entscheidend gepragt hat Im Jahre 1937 erhielt
Anwesenheıt VOoNn Kardıinal Wllebrands den Irauer- die Priesterweihe, konnte ber wahrscheinlich zunächst
gasten vermerkt: der Präsident des päpstlichen Sekreta- se1n Amt nıcht ausüben. as Jahrzehnt VO  3 1935 bis 1945
r1ates für die Einheit der Christen 1St se1ıt Jahren VO hat 1ın Stalins Lagern oder ın der Verbannung VeEI-

römischer Seıte tederführend bei der Sanz nerwarteten bracht: die offizielle Biographie übergeht diese eıt mıiıt
Annäherung zwischen Moskau un:! der römisch-katholi- Stillschweigen. ach dem Z weıten Weltkrieg War nach-
schen Kırche Zum ersten Mal se1t dem Jahrhundert einander 1ın einer Reihe der yrofßen Klöster des Patrıar-
betrat 1ın der Person Wi illebrands wieder eın römischer chats tätıg, bis 1957 ZU Bıschot geweıht wurde. Als
Kardınal den Boden der russıschen Hauptstadt. Vikarbischof von Dmitrov übernahm dıe Leitung der

Patriarchatskanzlei un: wurde nach eiıner kurzen Zwı1-
Die rage der Nachfolge schenstation 1n Tula 1961 A0 Metropoliten VO  3 Lenin-

orad berufen; wel Jahre spater übergab ıhm die Kirche
Die russische Kırche verlor ıhr Oberhaupt 1ın eINEY eıt dıe miıt dem Tıtel eınes Metropoliten VO  Z} Kruticy und
erheblicher ınnerer annung UN Unruhe, die außerhalb Kolomna verbundene Eparchie Moskau Struve, Die
der Sowjetunıion allerdings bisher kaum wahrgenommen Christen ın der Maınz 1765, 178 Pımen,
worden 1St. Wiährend dıe ınternationalen kirchlichen Be- der keine höhere theologısche Bildung erhalten hat, weil
ziehungen ungestoOrt siınd un: ständıg erweıtert werden, das Patriarchat in seiner Jugend keıne Lehranstalten UGIs

o1bt se1t der Mıtte der sechziger Jahre deutliche Zeıichen halten durfte, gilt als mönchisch-asketischer Bischof, dem CS

unabhängiger un opposıtioneller Regungen iınnerhalb der nıcht leicht tallen ürfte, sıch die sowjetischen Be-
Kirche, die ımmer weıtere Kreıse peEZORCNH haben un: heute hörden einerseıts un dıie innerkırchlichen oppositionellen
viele Bischöfe VOT eiıner Kirchenspaltung zıttern lassen. Strömungen andererseıts durchzusetzen. Die politischen
Die Kritiker wenden sıch dıe allzu nachgiebige Hal- Pflichten, dıe bisher MIt seiınem Amt verbunden
tung der Kiırchenleitung un des Episkopates gegenüber hat ın den etzten Jahren mehrere kurze Anspra-
den staatlıchen Organen un fordern die strikte Einhal- chen 1m sowjJetischen Rundftfunk gehalten hat Metropo-
tung des enınschen Dekretes u  e  ber die Trennung VO  e lıt Pımen oftenbar mM1t eiınem gew1ssen Gleichmut und
Staat un Kıiırche auf beiden Seiten. Der Patriarchatslei- ohne yroße Energıe wahrgenommen.
Lung wırd vorgeworfen, S1e habe insbesondere während
der Chruschtschowzeıit die ständige Einmischung at- Nıkodim ım Vordergrundlicher Behörden ın ınnerkirchliche Angelegenheiten gedul-
det un: der Kırchenschließungskampagne keinen Wider- Obwohl der Stellenarithmetik nach MIt seiner Wahl
stand ENTISCSCNSESETIZT. ZU atriarchen rechnen könnte, 1St Pımens Kandıdatur

keinesfalls unbestritten. Neben ıhm steht als aussichts-In dieser Sıtuation der inneren Unruhe gewıinnt die Frage
der Nachfolge 1m Patrıarchenamt besondere Bedeutung. reichster Kandıdat der glänzend begabte un!: außerordent-
Der Heıilige Synod hat unmıiıttelbar nach dem Ableben lıch energıische un: erfolgreiche Metropolit Niıkodim

ROotov) VO  e Leningrad un Novgorod. Er 1St 1mM vergall-des Patrıarchen dessen bisherigen Stellvertreter Metropo-
lıt Pımen (Izvekov) ZU atriıarchatsverweser bestimmt. I  I1 Jahrzehnt mehr un mehr 1n den Vordergrund
Metropolit Pımen, der 1n den etzten Jahren LLUTr selten ın reten, un se1ıne ungewöhnliche Karrıere hat dıe Auf-
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merksamkeıt aller Beobachter innerhalb un außerhalb sowjetischen Behörden gegenüber nıcht fest aufzu-
der SowjJetunion auf sıch SCZOSCN. Es 1St MmMi1ıt Sıcherheit treten un! insbesondere die Weltöffentlichkeit ständıg
anzunehmen, daß Nikodim ın den vergangenen Jahren über die wahre Lage der Kirche ın der SowJetunion
bereits weitgehend die Fäden der Kırchenleitung in der täuschen (vgl Bourdeaux;, Patrıarch and Prophets,
and gehabt hat, die auszuüben der oreise Patriarch nıcht Persecution of the ussı1an Orthodox Church Today, Lon-
mehr ın der Lage WAar. Be1 allen großen internationalen don 1969, 154) Nıkodims Tätigkeitsfeld 1St aufßeror-
kirchlichen Ereignıissen 1mM In- un Ausland VertIrat iko- dentlich breit. Neben der Vertretung der russiıschen Kirche
dım den Patriarchen un hielt die programmatischen Re- bei allen internationalen Zusammenkünften arbeitet
terate und Ansprachen. Dıe beiden wichtigsten Funktio- beispielsweise auch als lıturgıscher Schriftsteller. In den
NECI, dıe ın seiner Person vereınıgt, siınd die Leıtung des etzten Jahren hat ıne Reihe VO  3 Troparıen un (50t-
Patriarchatsamtes für die Auswärtigen Beziehungen un: tesdiensttormularen verftaßt (vgl ZMP, 10/1969,
dıe Verwaltung der Eparchie Leningrad und Novgorod. bıs 9  9 „Stimme der Orthodoxıie“, 2/1969, 20 i1ko-
Beide Bischofsbezirke, die auch 1M Jahrhundert ıne diım wırd auf 1absehbare eıit ıne Schlüsselfigur innerhal
Einheıt bildeten, wurden 1967 zusammengelegt („Zurnal der russısch-orthodoxen Kirche Jeiben, auch WEeNnNn Me-
Moskovsko) Patriarchii“ ZMP], 11/1967, 7 tropolit Pımen ZU Patriarchen gewählt werden sollte.
Nikodim gehört ZuUur wichtigen Gruppe jener Bischöte 1n Die formelle Entscheidung über den Patrıarchen
der russisch-orthodoxen Kırche, die wel Generationen trıf}t eın yussısches Landeskonzil, das die orthodoxe
Jünger als der verstorbene Patrıarch sınd un die Kirche tür Maı 1971 einberuten hat (nach Tassı deutsch,
den schweren Bedingungen der Stalinzeit aufgewachsen Junı Wahrscheinlich werden sıch bis dahin die
sind. Boriıs Nıkodim wurde 1929 1mM Gebiet R)azan’ g- Fronten weıt geklärt haben, daß dıe Abstimmung auf

dem Konzıl LUr noch akklamatorischen Charakter hatboren und STAaAMMT offtenbar AUS einer bäuerlichen Umwelt.
Er esuchte ıne pädagogische Hochschule und nahm 1947, Da die Person des Patrıarchen VO' Rat für die
in einer eıit relativer Freiheit für die Kirche, das Mönchs- Angelegenheıten der Religionen beim Miınisterrat der
gewand. Zweı Jahre spater erhielt die Priesterweihe UV! gebilligt se1n mufßs, 15t selbstverständlich.
und WAarTtr danach Pfarrgeistlicher ın verschiedenen Gemeıin- Die Zusammensetzung des Konzils steht oftenbar noch
den Gleichzeitig nahm den Fernkursen der Lenin- nıcht fest. Nach dem Statut über die Verwaltung der 1U5-

orader geistlichen Lehranstalten teil un:! schlofß die theolo- sisch-orthodoxen Kirche Aaus dem Jahre 1945 un nach
kanonis  em Recht müfßßten auf dem Konzıl neben dengische Ausbildung 955 mıt einer Kandidatenarbeit 1b

Von da beginnt seın kometenhafter Aufstieg. Von 1956 Bischöfen auch Vertreter des Ptarrklerus und der Laıien
bıs 1959 war Mitglied Uun: späater Leıiter der russisch- ZUgeSCN se1n. Andererseits wurde Patrıarch Serg1) 1943
orthodoxen Jerusalem-Missıon. Gerade 1n jenen Jahren lediglıch Von einer Bischofsversammlung gewählt. Auch
emühte sıch die russische Kirche erfolgreich un: Nier- heute bestehen offenbar ın manchen reisen des Episkopa-
Stutzt VO  } der sowjetischen Diplomatie die Wiıeder- tes erhebliche Vorbehalte die Hinzuziehung VO  S

gewinnung iıhres Einflusses 1m Nahen Osten Sehr wahr- Vertretern des Klerus UN der La:en ZU Konzıil (vgl
scheinlich hat Nikodim 1erbei seıin politisches Geschick Erzbischof Vasılı) |KrivosSein] VO  3 Brüssel 1n „De Maand“,
bewiesen un: sıch der Patrıarchatsleitung für größere Junı S1ıe erklären sıch einmal AaUus der Tatsache, daß
Aufgaben empfohlen. Er wurde 1959 als Leıiter der Kanz- dıe sowjetischen Behörden aut die Auswahl der Delegier-
le1 des Patrıarchen nach Moskau zurückberutfen un! über- ten erheblichen Einfluß nehmen könnten, andererseits aber
ahm 1m folgenden Jahr als Nachfolger des gesturzten auch Aaus der Furcht, die innerkirchliche Opposıtion könnte
Metropolıten Nıkola)y (Jarusevıc) die Leitung des Amtes sich hier ıne Platttorm VOT der Weltöftentlichkeit schaft-
tür auswärtige Beziehungen. Noch als Archimandrit übte ten In jedem Falle wırd kaum einer demokratischen

Wahl VO Vertretern AUS Kleriken und Laıien kommen.Iso ıne Funktion Aaus, die UVOo der Jangjährige un:
bedeutendste Sprecher des Patriarchats 1mM Ausland wahr-

hatte. Ende 1960 erhielt Nikodim 1m Alter
Von 31 Jahren die Bischotsweihe un wurde kurze eıt

Das Erbe Aleksijs
spater Erzbischof VO Jaroslavl’ un danach Metropolit Wer auch ımmer die Nachfolge Aleksijs wird,
Von Mınsk;: 1963 beriefen ıhn Patriarch un! Synod um mu{fß se1n Erbe übernehmen, un miıt eıner spektakulären
Metropoliten VO  } Leningrad Struve, 179 f.: Änderung der Kirchenpolitik des Patriarchats 1St nıcht
Chrysostomus, Kirchengeschichte Rußlands der rechnen. Patriarch Aleksij un 1m wa  senden aße seine
Ze:  I Bd I: München-Salzburg 1968, 266) Mitarbeıiter haben 1m VEISANSCHEI Jahrzehnt die Weichen

tür die Entwicklung gestellt, die wahrscheinlich auch 1n
Dıie voraussıichtliche Wahl den kommenden Jahren bestimmend seiın wird. Der VeI-

storbene Patrıarch, der 1im VEISANSCHECN Vierteljahrhun-
Diese atemberaubénde Karriıere hat mancherleı Spe- dert der Spıtze der Kirche gestanden hat, WAar einer der

etzten Biıschöfe, die nach Bildung und Iradıtion test MIi1tkulationen un! dem Verdacht Anlafß gegeben, der
Junge Metropolit se1 den sOoW jetischen Behörden mehr CeI- dem vorrevolutionären Rußland verbunden sınd. Serge)
geben als der Kirche und se1 dem Patriarchat VO  - außen Vladimirovic Simansk1) wurde 1877 ın einer Moskauer0 A C e a e ı e ea Oktroyiert worden. Fuür solche weıitreichenden Schlufßtol- Aristokratenfamıilie geboren. Bevor sıch der Theologie

zuwandte, absolvierte 1m Jahre 1900 die Juristischenoibt jedoch keine Beweıse, un WIr sind nıcht
berechtigt, die Aufrichtigkeit Niıkodims 1mM Dıienst für die Fakultät der Moskauer Universität. Danach Lrat 1n diıe
Kırche bezweifeln, w1e andererseits seine Loyalıtät Akademıe ın Zagorsk ein, 1902 die Mönchsgelübde

ablegte un:! 1903 die Priesterweihe erhielt. Nach demgegenüber dem sow jetischen Staat außer Frage steht. Seine
blıchen CUTISUS honorum als Leıiter mehrerer Geıistlicherungewöhnliche Begabung un:! Tatkraft werden ıhm auch

Von seinen Gegnern innerhalb der russisch-orthodoxen Seminare wurde Aleksi) (Sımansk1)) 1913 Z Bischof CI -

Kırche bescheinigt, die iıhm allerdings vorwerfen, den hoben
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In den Jahren nach der Revolution hatte 1im Gegensatz Patriarchat unabhängigen estnischen, lettischen, ukraini-
7Zzu vielen Bischöfen keinerlei Verbindung ZUr prosoWw Je- schen un: bessarabischen orthodoxen Gemeinden in die
tisch eingestellten schismatischen „Lebendigen Kırche“, russische Kirche ab Die mıiıt Rom unlerte Kırche der VWest-
Was dazu beigetragen haben wiırd, da{fß ıhm die AÄmtsaus- ukraıne (Ostgalızıens) wurde 1946 aufgelöst und ebenfalls
übung 1M Bıstum Novgorod un:! spater in Petrograd se1it dem Moskauer Patriarchat einverleibt. In Zentralrußland
eLtwa 1921 unmöglıch gemacht wurde. Er wurde VO':  3 der gelang der russischen Kirche jedoch auch eın eigenständiges
Sowjetmacht für einıge elit nach Sıbirien deportiert, Autbauwerk. Vor allem konnte Ende des Krieges WIie-
schloß sıch jedoch sogleich den Loyalitätserklärungen des der mi1t eıner geregelten Ausbildung des theologischen
Patriarchen Tichon gegenüber dem SowjJetstaat A} als Nachwauchses begonnen werden. Das Patrıarchat eröftnete

acht Seminare un wel Geistliche Akademien. Die theo-Tıchon 1923 seine milıtante antiısow jetische Haltung auf-
gab FEıne gewl1sse Resignatıion gegenüber der acht un: logischen Schulen der Hauptstadt unterstanden der direk-
die Fähigkeıt, NUr das Möglıiche wollen, 1St für Aleksı) ten Leitung des Patriarchen Aleksı), der ihrem Autbau
ımmer charakteristisch gebliıeben. Dıie Ireue Tıchon großen persönlıchen Anteıilghat Im Jahre 1948
führte dazu, da{fß 1926 ZU Erzbischot VO  3 Novgorod konnten die Moskauer Lehranstalten nach Zagorsk Ver-

un: 1933 Z Metropoliten VO Leningrad eruten legt werden, als Mittelpunkt der russısch-orthodoxen
Kırche un! nationaler Wallfahrtsort das Dreitaltigkeits-wurde. In den Jahren des stalınschen errors War einer

der etzten Bischöfe, die WAar iın außerster Beschränkung loster wiıeder se1ne Tore öffnete. Es 1St se1it dem Ende der
ebten, ber dennoch ın der Lage 11, ıhr Amt Uu- vierzıger Jahre auch Zzu zentralen Treftpunkt interna-

tionaler kırchlicher Organısationen geworden.üben. Erleichterung rachten paradoxerweise TSLT dıie
Kriegsjahre, und Stalın geStattete der russıschen Kıiırche Der Birchliche Wiederaufbau Ende des Krıeges wurde

Begınn des Jahres 1945 dıe Einberufung eines Landes- durch ıne Reihe gesetzlicher kte gefördert, VO  3 denen
dıe wichtigsten das Statut über dıe Verwaltung derkonzils, das den Metropolıiten VO Leningrad Z

Patriarchen wählte. In den folgenden zweieinhalb Jahr- russisch-orthodoxen Kırche, das VO Konzıil 1m Januar
zehnten hat Aleksi) wesentl: daran mitgewirkt, dıe 1945 verabschiedet wurde, un ine Verordnung der Re-

v]erung VO August des gleichen Jahres sind Hıer erhieltGrundlagen tfür die gegenwärtige Stellung der russisch-
orthodoxen Kirche innerhalb der Sowjetunion un der dıe Kirche ıne Reihe VO Rechten, dıe für ıne tunktions-
Skumenıis  en Bewegung Jegen. Allerdings hat dabei rahige Institution unabdıngbar siınd. Ihre hierarchische

Gliederung un die daraus abgeleitete Weisungsbefugnishäufig die Rolle des Dassıven Partners der sowjetischen
Religionspolitik gespielt, auf die reagıeren un der sıch wurde VO Staat anerkannt; die Kirche durfte Gebäude
aAaNnZUPDPasSsch seine Aufgabe se1ın mußte. Das gilt sowohl für für kırchliche Zwecke mieten oder erwerben, 1n eigener

Regıe liturgische Gegenstände herstellen un vertreibendie Lage der Kirche 1mM Inneren als auch für dıe interna-
Stalın uldete das Wiedererstarken der instıtutiona-tionalen ırchlichen Beziehungen.

lisıerten Kirche n ıhrer wichtigen Funktion bei der
Integration der nNneUuSEeWONNECNCH Gebiete 1m VWesten,Z wei Phasen sowjetischer Kirchenpolitik der günstigen Wirkung einer liberalen Kirchenpolitik 1im

Dıie gegenwärtige ınnere Sıtuation der Kırche 1St das Er- Ausland, un! weıl die selbstlosen patriotischen Anstren-
gungscn der Kırche während des Krıieges hre vollkommenegebnis D“O  s 709el einander widersprechenden Phasen der

sowjetischen Religionspolitik. In der spaten Stalinzeıt, be- Loyalıtät gegenüber dem SowjJetstaat bewiesen hatten.
sonders ın den Jahren 1943 bıs 1949, hatte dıe Kırche die
Möglichkeıt, den ın den dreißiger Jahren fast vollständıg Folgen der C hruschtschow-Ärazerstorten AÄpparat wieder aufzubauen, der dann während
der Kirchenverfolgung Chruschtschow VO  ; 1959 bıs Mıt dem VO Chruschtschow verkündeten „entfalteten
1964 ZU gyroßen Teil erneut zerschlagen wurde. SO ebt Aufbau des Kommuniısmus“ schıen dann jedoch die FEx1-

nz der Kirche eEerneut aufs schwerste gefährdet. DPa-die Kıiırche ın der für das geist1ge Leben der Sowjetunion
paradoxen Sıtuation, da{fß iıhr Bewegungsspielraum heute triarch Aleksi), der den kirchlichen Wiederautbau geleitet
NS! 1St als 1953 SIn der Sowjetunion siınd dıe Gläubi- hatte, mußflßte tatenlos zusehen, wWw1e se1ın Lebenswerk VvVOonmn

40 dıe Parıas der Gesellschaft. Zur eıt sınd S1e O: eıner Verfolgungswelle großenteils wieder zerstOrt
Jjener beschränkten Rechte beraubt,; die ıhnen 1n den letz- wurde. Die ınneren Auseinandersetzungen, die durch
ten Lebensjahren Stalıns gewährt wurden“ (Der 1n der ebt haben muß, lassen siıch 1LLUr ahnen. Anfangs versuchte
Sowjetunion ebende kirchliche Schriftsteller Talan- Aleksı), dem Angriff auf dıe Kıiırche eiınen gzew1ssen
LOVU 1ın „Posev“, 1/1968, 58) Wroderstand entgegenzZuUSeTIzZCN, 1 indem W as in
Nach dem Kriege konnte die russisch-orthodoxe Kırche der SowJetunion bısher nıemals geschehen wWar öftent-
ıhre Gemeinden wieder zusammentühren un: eın nahezu lıch VO'  3 iıhm sprach. Vor der Konfterenz der politischen
lückenloses Netz VO  —3 Bischofsbezirken aufbauen, obwohl un soz1alen Organısationen der tür dıe Abrü-
hierbei w1e auch 1mM kirchlichen Leben der eindeutıge Februar 1960, dafß „dıe Kirche

Christı, deren Zie] das Wohl aller Menschen 1St, VO  —$ seıtenSchwerpunkt 1m Westrußland lag In Sıbırıen wurden
beispielsweise 1Ur fünf Bıstümer wieder eingerichtet, VO  a ben dıeser Menschen Vorwürte un Angrifte erleiden
denen heute 1Ur dreı regelmäßig besetzt sind Eınen leben- hat“. Aber »  Ad vermögen alle Bemühungen menschlichen

Denkens un Planens das Christentum (ZMP,dıgen Impuls erhielt das Patriarchat durch die Eingliede-
rung einer großen Zahl VO  3 Gemeinden, Kirchen und 3/1960, 35) So vorsichtig un 7zurückhaltend diese For-
Klöstern in den Gebieten, die 1mM Zusammenhang mıiıt dem mulıerung War, iırreführend un 1Ur VO politischen

Erwagungen dıiktiert erscheint jene andere wenı1ge Jahreweıten Weltkrieg VO  3 der SowjJetunion annektiert WUur-

den ])as kirchliche Leben blieb hiıer zunächst weitgehend spater: „Dıie Sıtuation der russisch-orthodoxen Kirche wafr

unangetastet, sieht 98058  - VO'  ; der admınıstratıyvem un! 1St auch jetzt vollkommen normal“ (ZMP, 4/1966,
6Druck erfolgten Einverleibung der UV! VO Moskauer
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In Wirklichkeit WAar in den Jahren zwiıschen diesen beiden Jahrzehnt außerordentlich gÜünst1g un erfolg-
el entwickelt. Hıer hat sıch das Tauwetter nach talınsAußerungen die Zahl der Gemeinden un der Jegal

tierenden Geistlichen durch staatlıche Mafßnahmen  D aut 'Tod un: die Koexistenzpolıtik Chruschtschows zugunsten
die Hälfte reduzıert worden. Von LWa 000 Kırchen der Kırche ausgewirkt, die VO Staat geradezu ermunter

blieben Nnur wa 000 geöffnet, un VO'  ‘ ungefähr 000 wurde, 1m Ausland Kontakte knüpten un! auslän-
Priestern wurde der Hältte die staatliche Registration NL- dische kirchliche Gäste 1ın die SowjJetunion einzuladen.
N, Von annähernd Klöstern liıeben wahrscheinlich Patriarch Aleksij) hat diese Öffnung der Kirche ZUuY Oku-
NUur 15 übrı1g, Seminare mußten schließen. MENE maßgeblich beeinflußt, obwohl die Federführung tür
Dıie wichtigsten Mıiıttel ZUr Erringung dieser „Erfolge“ dıe ınternationalen Beziehungen zunächst ın der and

nıcht w1e ZUur Stalınzeit Arbeitslager un Er- VO  3 Metropolıit Nıkola) ( JarusevıC) un! se1it 1960 iın der
schießungen, sondern ıne rücksichtslose Verwaltungswill- VO  3 Nıkodim Rotov) lag.
ür und ine primıtıve un: verleumderısche Propaganda. Die Rıchtungsäiänderung der sowJjetischen Außenpolitik
„Dıie Methoden der Kirchenschließung NOI- und die Koexistenztormel haben der russisch-ortho-
malerweıse folgende: Der regionale Bevollmächtigte des doxen Kırche ermöglıcht, se1it Ende der fünfzıger Jahre
Rates für die Angelegenheiten der russisch-orthodoxen Beziehungen 7200 Westen entwickeln, dıie auf dem
Kirche ENLIZOY dem Priester der Kırche, die geschlossen Höhepunkt des Kalten Krıieges undenkbar Noch

1948 hatte diıe Konterenz orthodoxer Kırchen, die anläfs-werden ollte, willkürlich die Registration oder versetzte
ıhn woanders hın Dann weıgerte sıch sechs bıs elf Mo- ıch des 400 Jahrestages der Autokephalie Moskaus —-

e lang, irgendeinen anderen der vorgeschlagenen Kan- SaAMMENTFALT, behauptet, der Vatikan se1l „das Zentrum
ıdaten als Priester für dıie Kirche registrıeren. Wenn der internationalen Verschwörungen die Interessen
Vertreter der Kirchengemeinde ıhn fragten, der Völhker, das entrum des internationalen Fas:  ismus“.
sıch weıgerte, WAar seıine AÄAntwort: ‚Ich brauche meıiıne Auch der gerade 1m Entstehen begriffene Okumenische

Rat der Kıiırchen wurde als „unechte Einigungspolitik“ ab-Aktionen Ihnen gegenüber nıcht rechtfertigen .. .‘
Wiährend dıe Kirche ohne Priester Wafl, versuchten dıe lo- qualifiziert, dıie daraut hinauslaufe, „dıe christliche Lehre
kalen Behörden durch Drohungen, verschiedene Mitglie- aut einen Glauben reduzıeren, den selbst noch diıe Da-

onen annehmen können“ (zıt. nach Struve, 110)der gewaltsam AUS dem Zwanzıgerrat [ dem Kern jeder
Gemeinde|] herauszudrängen, un dıes wurde dann als Wenig mehr als eın Jahrzehnt spater LIrat die orthodoxe
Auflösung der kirchlichen Gemeinde bezeichnet. Gleich- Kırche veränderten politischen Umständen selbst
zeıt1ig ahm das regionale Exekutivkomitee [allgemeıne dem COkumenischen Rat be1 un eröftnete gleichzeitig ıne
Verwaltungsbehörde] ıne Resolution d} die Kiırche Phase spektakulärer Annäherung Rom Dıie russisch-
schließen un das Gebäude der örtlichen Kolchose oder orthodoxe Kirche, die sıch 1961 1n Neu-Delhi dem Welt-
dem Stadtsowjet übergeben“ (Der kirchliche Schrift- er anschlofß, hat als gröfßte orthodoxe FEinzelkirche erheb-
teller Talantov AusSs Kırov ın einem oftenen Briet VO lıches Gewicht 1mM COkumenischen Rat, un ıhre Vertreter

November 1966 1n: Bourdeaux, 126) sıtzen in allen wichtigen remıen. Der Beıtrıtt der LUS-

Be1 den Kirchenschließungen und dem terroristischen sischen Kırche veranla{fte außerdem andere orthodoxe
Vorgehen die Klöster kam häufig Protest- Kirchen Osteuropas und dıe yroßen nichtorthodoxen Kır-
aktionen der Gemeinden, Aufläuten und ia chen innerhalb der SowJetunı10on, sıch dem Weltrat NZU-

tigem Vorgehen der Polizeı. Wır kennen dıe Namen VO schließen. Diese Kırchen verstärken 1mM Okumenischen Rat
mehreren Gläubigen, die bei den Hetzjagden der Miılız das Gegengewicht den „Linksprotestantismus“ un:

die Gläubigen 1m Kloster VO  3 Pocaev/Wolhynıiıen die „moderne Theologie“, denen allerdings Berüh-
getOötet wurden. Kirchenleitung un: Episkopat sahen 1m rungspunkte be] der Beurteilung der Aufgaben der Kırche
allgemeinen keıine Möglıichkeıt, dagegen einzuschreıten ın der Welt 1Dt. Die russisch-orthodoxe Kırche hat se1it
der sıch Gefährdung ıhrer eigenen Siıcherheit dem Krıeg unermüdlıch den osteuropäisch inspırıerten
VOT die Gemeinden stellen. Sıe duldeten ebenso schwe1- Kampf der Kiırchen für den Frieden gefordert und sıch in
gend die Leerung der theologischen Schulen durch quası den etzten Jahren mehr und mehr 7A0 Sprecher einer
legale Miıttel wI1ıe die Einziehung der Seminarıisten ZU „ Theologıe der Revolution“ gemacht, die das christliche
Mıliıtärdienst. Patriarchatsleitung un Bıischöte versuch- Engagement auch 1n eiıner gewaltsamen soz1alen Revolu-
ten, nach außen den Schein ungestörter Beziehungen t1on verlangt, weıl die Lösung der soz1alen un: polıiti-
den staatlichen Behörden wahren, un provozıierten da- schen Probleme ın vielen Ländern der Dritten Welt auft
durch Unwillen, Protest un: Empörung iın vielen Ge- andere Weise nıcht mehr möglıch erscheint.

Die orthodoxe Kirche versteht iıhre Rolle 1m Okumen1i1-meınden. Die Überangepaßtheit der Kirchenleiung hat
heute erheblichen Spannungen ın der Kırche geführt. schen Rat entsprechend ihrer hohen Selbsteinschätzung 1n
Sıe zeıgen einerseits dıe Lebenskräfte der Kirche, dıe erstier Linıe als gebende. Patrıarch Aleksi) betonte schon

iın seiner Grußbotschaft dıe Vollversammlung ın Neu-Jahrzehntelanger Repressionen un Verfolgungen er-
halten geblieben sind: andererseits bedeuten Unruhe und Delhi 1961, da{fß der Ruf Z Zusammenarbeit VO' Welt-
Opposition eın für die Kırchenleitung schwer lösendes rat AU:  Cn se1l un da{fß die russische Kırche bereit sel,

ıhren großen lıturgischen Reichtum un ıhre Frömmıi1gg-Problem, das sowohl eıner Kırchenspaltung WI1e
einem NUur schwer wieder gyutzumachenden Autoritätsver- keitserfahrung in die gemeiınsame Arbeit der Kırchen e1n-
tall des Episkopates 1in den Gemeinden führen kann. zubringen (vgl „Kirche 1mM Osten“, Bd VI,; 1963,

126) Der Welrtrat bemüht sıch, die russisch-orthodoxe
Konsolidierung der Außenbeziehungen Kirche parıtätisch allen Aufgaben beteiligen. Bisher

haben dreı yrößere ökumenische Veranstaltungen 1n der
Während Iso die russische Kırche nach dem Tode des Sowjetunıion stattgefunden, 1964 der FExekutivaus-

chufß 1n Odessa und 1966 un 1968 trat sıch dıe Kom-Patrıarchen VOrTr schwerwiıegenden ınneren Konflikten
steht, haben sıch dıe internationalen Beziehungen 1m VE - mMıssıON tür Glaube un Kirchenverfassung 1n Zagorsk,
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ziehungen zwiıschen Rom und Moskau wurden mehr undderen theologische Arbeit die russische Kırche maßgeblich
1M konservatıven Sınn beeinflußt. Wıe stark dıe russische mehr auch auf einer unteren FEbene spürbar. Für Rom be-
Kirche den VWeg eıner cQhristlichen FEinheit in ıne terne deutet es’allerdings ıne bittere Erfahrung, da die VeOI-

Zukunft verlegt und wı1e deutlich andererseits die Be- besserten Beziehungen sowohl ZUur russischen Kirche als
denken ıne allzu große Eile der protestantischen auch ZUuUr soWwjetischen Regierung sıch bisher kaum auf dıe
Kirchen sind, machte Metropolıit Nıkodim bei der oll- bedrängte Lage der katholischen Kırche innerhalb der
versammlung des Okumenischen Rates in Uppsala deut- SowjJetunion ausgewirkt haben
lıch, VOT den protestantischen Versuchen Warn(te, 1m Dıie Annäherung erreichte VOTrerst ihren Höhepunkt, als
Weltrat ıne „NECUC ekklesiologische Realität“ csehen der Synod Dezember 1969 den Beschlufß faßte, 1n
(vgl „Osteuropa”, XIX, 1969, 23) Zukunft auch katholischen Christen das orthodoxe Abend

ahl reichen. Obwohl diese Entscheidung durch g-
meınsame Gottesdienste VO  3 Willebrands 1n der SOWJet-Annäherung miLt Rom
unıon und VO  e} Nıkodim in Rom vorbereitet worden WAal,

Irotz iıhrer aufrichtigen Mitarbeit 1mM Okumenischen Rat hat S$1e doch vielfach Überraschung un auch Unwillen
hat die russische Kirche in den etzten Jahren betont, da{fß besonders in Konstantinopel ausgelöst. Die KOnse-

quenzen des Synodalbeschlusses sınd o  a iınnerhalb desin dogmatischen Fragen die katholische Kirche der Ortho-
doxie nächsten stände. Der erfolgreiche Abbau VO orthodoxen Episkopates unklar Umstritten 1St VOT allem,
Barrıeren zwischen Rom und Moskau, die in Jahrhunder- ob Von Jjetzt LUr die 1in der Dıaspora ebenden Katho-
ten gewachsen sind, wurde 1m Herbst 1962 augentällig, als liken iınnerhal der SowJetunion der orthodoxen
der päpstliche Vertreter, der heutige Kardıinal Wılle- Liturgie teilnehmen sollen, oder ob das Angebot ZUuUr Kom-
brands; ZU ersten Mal nach Moskau reiste und be] der munıo0n grundsätzlıch tür alle Katholiken gilt; außerdem
sow jetischen Regierung erreichte, dafß die russisch-ortho- äfßt die Entscheidung des Synod often, ob umgekehrt auch
doxe Kirche als einz1ge orthodoxe Landeskirche orthodoxe Russen katholischen Abendmahl in einerle1
offizielle Beobachter ZUuUr ersten Session des Vatikanıschen Gestalt teilnehmen dürten (vgl „Frankfurter Allgemeıne
Konzzıils entsenden konnte (vgl Stupperich, Die rUS- Zeıtung“, A, F: „De Maand“;, Junı
sisch-orthodoxe Kirche ın ıhrer Berührung mit dem We- Im ganzen mu{ festgehalten werden, daß die Lockerung

sehr alter erstarrter un: verkrampfter Fronten 7zwischenSten, 1N: Osteuropa, XIV, 1964, 248) Dıie folgenden
Jahre haben dann immer LECUC Fortschritte ın der An- Rom und Moskau für das Moskauer Patriarchat VOIl

näherung gebracht. ast in jedem Jahr stand eın offizieller außerordentlicher Bedeutung 1St. Die russische Orthodoxıe
Besuch in Moskau oder ın Rom auf dem Programm, aps gewinnt hierdurch Anschluß die Modernis:erungsten-

denzen innerhal des Katholizısmus, die auch für Moskauun: Patrıarch tauschten den großen kirchlichen Festen
un: ıhren Geburtstagen herzliche Glückwunschschrei- fruchtbar werden können, denn innere Reformen siınd ein
ben Aaus, und das Moskauer Patriarchat nahm großen An- drängendes Problem, das dem yreisen Patriarchen
teil Tode Johannes’ (1963) un: Kardıinal e14s vernachlässigt worden 1st un das für den Nachfolger VOIl

(1968), dıe ın Moskau als Inıtiatoren der Ostpolitik sehr aktueller Bedeutung seıin wırd. Die wichtige Rolle,
des Vatiıkans gelten. die die russische Kirche Aleksi) ın der internat10-
Im Herbst 196/ fand das orthodox-katholische nalen kirchlichen Arena übernommen hat, gibt iıhr außer-

dem einen gewi1ssen Rückhalt iınnerhal der SowjetunionTheologengespräch in Leningrad sta  ‘9 das Fragen der
katholischen Sozjallehre behandelte und dem Platz und gegenüber den sowjetischen Behörden. Insotern 1St dıe

der Kirche 1im weltlichen und soz1alen Bereich gewidmet oft krıitisıerte Unterstützung der sow jetischen Außen-
WAal. Selit Januar 1968 studierten dann Z ersten Mal politik durch die russische Kiırche gegenüber dem Ausland

keineswegs NUur für dıe sowjetische Diplomatıe von Nut-ZzwWwel orthodoxe Theologen der päpstlichen Universität
zenGregoriana, un: die veränderten und entspannten Be-

Zeitberichte

Revolutionsideologie und politische Wırklichkeit Lateinamerikas
Hinführung ZUr zeitgeschichtlich-politischen ThematikDıie Vorstellungen über Lateinamerika sind in Deutsch-

and VO'  3 massıven Klischees beherrscht. Dıie eLtwa 1967 korrigieren. Das nNEeUeE Klıschee, das i1d  - allerdings Ar

einsetzende Welle castrofreundlicher Publikationen, die hat, als Che-Posters 1mM verpönten Stil des Naza-
durch dıie Ermordung Che (Juevaras 1mM Oktober jenen rener-Christus un die Teenager gebracht wurden, hbe-

csteht 1U 1mM alschen Eindruck, als hätten die CastrıstenJahres einen kurzlebigen Absatzerfolg erzielen konnte,
hat wen1g ZUrFrF Aufklärung beigetragen. Sıe hat vielmehr das revolutionäre Gedankengut für sıch gepachtet und

der westdeutschen Studentenschaft einen irrationa- VO  3 ihnen allein hänge die Zukunft des Kontinents ab
len und in diesem Ausmaß sicher nıcht berechtigten Antı-
US-Amerikanısmus ErZEeUZT und eher Vasc denn reale Der lateinamerikaniısche Hintergrund
Utopıien VO'  - der Zukunft des lateinamerikanischen Kon-
ınents entwerten lassen. Immerhin hatte diese „linke“ Revolution 1St für Lateinamerika jedoch alles eher als ein

Publikationswoge den Erfolg, die bislang bei uns VOTL- Begriff. Wenn VO  3 Spanıen und Portugal ab-
herrschende problemlose asthetisch-archäologische Vor- gesehen 1n Luropa VO  - den politischen Vorgangen in

liebe für vorkolumbianische Indianerkulturen durch die Lateinamerika bislang Kenntnıiıs MO wurde, dann
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